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MUSIK

Amüsement auf französische Art

Von Klaus Trapp Erschienen am 03.01.2019 um 00:00 Uhr

Es war kein alltägliches Programm, mit dem das Staatsorchester Darmstadt am Neujahrstag im

Großen Haus aufspielte. Man nahm mit einer Fülle von Werken Paris und damit eine frühere

Hauptstadt ...

DARMSTADT - Es war kein alltägliches Programm, mit dem das Staatsorchester
Darmstadt am Neujahrstag im Großen Haus aufspielte. Man nahm mit einer Fülle von
Werken Paris und damit eine frühere Hauptstadt des Amüsements in den Blick. Am Pult
stand die begabte junge Dirigentin Ruth Reinhardt, die das in großer Besetzung
angetretene Orchester mit zündendem Temperament und ausladenden Gesten, aber
bisweilen auch etwas hektisch leitete. Orchesterdirektor Gernot Wojnarowicz agierte als
verschmitzter Moderator.

Der Bogen spannte sich vom Barockmeister Jean-Philippe Rameau mit einer
„Contredanse en Rondeau“ aus der Oper „Les Boréades“ bis zu der deutschen
Erstau�ührung von Jörg Widmanns „Au coeur de Paris“, einer gewitzten
Orchesterfantasie über Pariser Ohrwürmer, die sich verflüchtigen oder maskieren. Das
Staatsorchester Darmstadt präsentierte sich dabei in Hochform, wobei immer wieder
feine Sololeistungen herausragten, von der Klarinette bis zum Fagott, von der Flöte bis
zu den beiden Harfen.

Zu den Highlights gehörten zwei Sätze aus Berlioz’ „Symphonie fantastique“, wobei dem
eleganten „Ball“ der gruselige „Gang zum Richtplatz“ gegenüberstand, vermittelt
allerdings durch den „Coppélia-Walzer“ von Leo Delibes. Dass auch Schumann eine
Verbeugung vor Frankreich machte, erfuhr man in der selten gespielten Ouvertüre zu
„Hermann und Dorothea“ mit dem Zitat der Marseillaise.
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Die Spannweite der französischen Romantik war abzulesen am Kontrast zwischen der
zarten „Sicilienne“ aus Faurés „Pelléas et Mélisande“ und der krä�ig au�rumpfenden
Farandole aus Bizets „Arlesienne-Suite“ oder dem prächtig aufgeputzten
Krönungsmarsch aus Meyerbeers Oper „Le prophète“. Eine Art Städteverschwisterung
zeichnete sich ab in der flotten „Pariser Polka“ op. 382 von Johann Strauß (Sohn).

Sopranistin Moran überzeugt mit brillanten Koloraturen

Mit von der Partie war die junge Sopranistin Elizabeth Moran, die zunächst die Arie der
Musetta aus Puccinis Oper „La Bohème“ beweglich und ausdrucksstark sang, um später
mit blitzsauberen Koloraturen in einer Arie aus Donizettis „Linda di Chamonix“ zu
brillieren. Dabei hätte die Dirigentin das munter dreinfahrende Orchester zu mehr
Zurückhaltung au�ordern dürfen.

Zum begeisternden Finale gab es Ravels „Alborada del gracioso“ aus dem Klavierzyklus
„Miroirs“ in der Orchesterfassung des Komponisten. Hier erlebte man das Ineinander
von kammermusikalischer Delikatesse und tänzerischem Au�rumpfen, gepaart mit
Temperament. Kein Wunder, dass das Publikum nach Zugaben verlangte: Auf ein
heiteres Paris-Potpourri folgte noch die sü�ige Champagner-Polka von Hans Christian
Lumbye, dem dänischen „Strauß des Nordens“.


